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Vom Götschenberg, ohn e näh ere Ortsbestimmun g, fanden sich noch ein e Reih e Eisen- und Ton­
objekte
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), deren genauere FundsteIlen aus der Literatur nicht zu erschen sind. Der größ te Teil der Keramik­

funde dürfte vom Plateau dcs Götschenberges stamm en, 

Ohn e auf di e genaue z e i t I ich e S t e l I u n g der his tor i sc h e n Objekte ei ngehen zu wollen 
ergibt sich, daß di e Funde vom Zimm erbergwalde römi sch, die anderen vorwiegend mittclalterlich sind : 
Diese Tatsache ist zur Beurteilung des Alters dcr W ä I I e wichtig. 

Es ist zwar nirgends in der Literatur direkt ausgesprochen, daß di e Wälle neo lithisch sind , doch 
scheint durch di e große Bedeutung, welche man gerade dicscm Fundplatze beilegte, ein zeitlicher Zusamm en­
hang der Wäll e mit dem Werkzeu gateli er still sc l1weigend angenommcn worden zu sein . 

Diese Auffassung trifft sich erlich nicht zu. Durch das Vorhandensein mittelalterlich er Funde auf 
dem Plateau und durch den Nachweis von "Mauerresten der alten Götschenburg ein e Vi ertelstund e weiter 
nördlich auf einem Punkte, der heute noch ,Hochgötschen' heißt'(168), wird es wahrscheinlich, daß auch der 
dreifach e Wall dem Mittelalter zuzuschreiben ist. 
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Fig. 28 Verschied cnc mittela lterliche Funde vom Götschenberge, Fp J 9. 3/10 n. G. 

Vom Fuße des Berges: J, 2 Lanzcnspitzen a us Eisen [830,839]. 
Vom Plateau des Berges: 3, 4, 5 Messer a us Eisen [833, 836, 835]. 

Alle bi s jetzt bekannten neolithischen Siedelungen in den Nordalpen sind nicht kün stlich befes tigt, 
sondern nur an von Natur aus geschütztcn Plätzen angelegt. Eine solchc Stä tte stellt in hohem Maße 
der Götschenbcrg dar, wodurch er seit langer Zeit zur Besiedelung einlud . Das Befestigungssystcm durch 
Wall und Graben, wobei das Material aus dem Grabcn zur Aufschichtun g des Wall es verwendet wurdc 
und beide annähernd ein dreieckiges Profil zeigen, treffen wir vorwiegend als Sicherung der durchwegs 
mittelalterlich en Hausberge an. 

Mehrerc im Jahre 1912 von mir ausgeführtc Walldurchsti che ergaben keine Funde und sind so mit 
für di e zeitliche Beurteilung der Wäll e irrelevant. Das Fehlen von Gebäuderesten auf dem Götschenberge 
würde nicht gegen eine mittelalterliche Verteidigungsstelle sp rechen, da es sich cntwede r um cinen Vor-

167) Kleine, dünnwandige B 0 den sc h er b c, aus hell­

gra uem Ton, mit ge lblich-grau elll Schli ck überzoge n. lMCA 

Nr. 8 16] ; Sc h c r ben von graue n, auf der D rehscheibe 

erzeugtcn, klingend gebran nten Gcfäßen . lSvM 3862, 38G3 ] ; 
Unverzierte B 0 den fr a g m e n te von klingend gebrannten 

Gefäßen. [SvM 3836, 3905] ; Bandförllliger H e n k e I eines 

gra uen , klingend gebra nn ten Gefäßes. [SvM 3895] ; Fragmcn t 

einer blumentopfuntersatzähnlichen T a s s e, auf der Dreh­

scheibe gefertigt, grau, k linge nd gebrannt. [SvM 3898]; 
B 0 den fra gm e n teines rohglasiertcn, topfförilligen Gc­

fäßes. lSvM 3894]; Fragment eines U n te r s atz e saus 
Ton, klingend gebrannt. [M CA Nr. 5 18]; Randfragment einer 

kleinen Ur n e mit scharf aus ladendem Mund sau ill. IM CA 

Nr. 7801; Me s s c r fra g 111 e nt aus Eise n , mit mäßig gc­

wulstetem, etwas bogenförmig \'er iaufellliem Rückcn lind 

gerader Schn eide. Längc 10 cm, Breite bis 2'5 l'Ill. 25 g. [S\'M 

3889) ; Langer , sp itz zulaufender, kegelförllligcr E i s c n s tab , 

Fragment, von unbestimmter Verwendung. Länge 22 [111, 

85 g. [SvM 3885] ; Kleine Ku gel aus Eisen, lIndurchloch t, 

20 g. [MCA Nr. 829J; H ac k e alls Eisen, die Klinge ge ht 
rückwärts t10rnartig aus. 175 g. [M CA NI'. 826J; Fragment 

eines M es s e r s (?) aus Eisen, 30 g. [M CA Nr. 828J. 
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